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1. Einleitung  

 „Ich lese nur, wenn ich muss“ (Stanat 2001, S. 262). Dieser Aussage stimmten doppelt 

so viele Jungen wie Mädchen zu. Demnach lesen doppelt so viele Jungen wie Mädchen 

nicht freiwillig. Diese und weitere erschreckende Ergebnisse zeigten sich bei PISA 

2000, besonders im Vergleich der Geschlechter. Besonders auffällig waren die Unter-

schiede im Bereich Lesen, wo Mädchen signifikant höhere Testwerte erreichten als die 

Jungen – und das in allen PISA-Teilnehmerstaaten (vgl. ebd., S. 262f.). Doch wodurch 

kommen diese Unterschiede zustande? Garbe (vgl. 2015, S. 66) hat das Leseverhalten 

bei Jungen und Mädchen genauer analysiert und stellt fünf langfristige Geschlechterun-

terschiede beim Lesen heraus. Dazu zählt u.a. der Punkt Lesestoffe und -präferenzen, 

der besagt, dass Mädchen andere Bücher, Zeitschriften und elektronische Texte lesen 

als Jungen (vgl. ebd., S. 67). Jungen legen großen Wert auf Spannung und Action, und 

dies gerne in anderen und fremden Welten (vgl. ebd.). Weißenburger (vgl. 2009, S. 49), 

der sich auch mit geschlechterspezifischen Präferenzen bei Geschichten auseinanderge-

setzt hat, bestätigt dies und geht davon aus, dass Jungen durch ihre Medienerfahrung 

eine hohe Spannungserwartung an Bücher haben. Weiterhin sind Comics bei Jungen 

sehr beliebt (vgl. ebd.). Kein großes Interesse haben sie hingegen an Liebes- und Prob-

lemromanen (vgl. ebd.). Themen und Inhalte von Büchern sind – ebenso wie die Moti-

vation (vgl. ebd., S. 9) – ein wichtiger Einflussfaktor beim Lesen von Schülerinnen und 

Schülern (im Folgenden SuS), besonders auch bei schwächeren SuS (vgl. ebd., S. 25). 

Geschlechterunterschiede im Lesen könnten also damit erklärt werden, dass Jungen 

durch unpassende Lektüren in der Schule weniger motiviert sind zu lesen. Schilcher & 

Hallitzky (vgl. 2004, S. 118) gehen davon aus, dass viele typische Klassenlektüren sen-

sible, schwache Jungen als Protagonisten nehmen und somit wenig Identifikationspo-

tential für die Leser besteht. 

Das Projekt boys & books hat sich eben diesem Problem gestellt und versucht entspre-

chend attraktive Leselektüre für Jungen im Alter von 6 bis 18 Jahren zu finden. Der 

Fokus liegt dabei besonders auf Wenig- und Nicht-Lesern (vgl. boys & books 2012). 

Eine Jury bewertet neu erschienene Bücher und bringt halbjährlich eine Top 20 Emp-

fehlungsliste von Büchern für Jungen heraus. Auf der boys & books Website gibt es 

Einsicht in den „Kriterienkatalog Juryarbeit boys & books“ (vgl. ebd.). Dabei wird ne-

ben der übergeordneten Frage, ob es sich um einen Lesestoff für Jungen handelt, das 

Buch nach den folgenden allgemeinen Kriterien bewertet: Thema, Handlung, Figuren, 

Sprache und Stil und Buchgestaltung (siehe Anhang C). Diese Arbeit will der Frage 
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nachgehen, inwiefern Bücher zu Recht auf dieser Liste stehen. Um diese Fragen zu be-

antworten wird ein exemplarisches Buch aus der Top 20 Liste genauer analysiert – in 

diesem Fall das Buch „Broccoli-Boy rettet die Welt“ von Frank Cottrell Boyce.  

Die konkrete Fragestellung, die diese Arbeit beantworten möchte, lautet: Handelt es 

sich bei dem Buch „Broccoli-Boy rettet die Welt“ (im folgenden „Broccoli-Boy“) um 

ein lesenswertes Buch, besonders für Jungen? Was macht dieses Buch aus? 

Dazu geht die Arbeit wie folgt vor: In einem ersten Teil soll das Buch „Broccoli-Boy“ 

genauer analysiert werden. Dazu findet vor dem Hintergrund von übergeordneten Mo-

dellen aus Literatur eine möglichst objektive Analyse des Buches statt. Mithilfe der 

Analyse wird das Buch im Anschluss anhand der Kriterien von boys & books bewertet. 

Die Zusammenführung der Ergebnisse führt zu einer Aussage darüber, ob das Buch 

gerechtfertigter Weise in der aktuellen Buchempfehlungsliste zu finden ist und ob es 

sich um attraktiven Lesestoff für Jungen handelt.  

Dem zweiten Teil der Arbeit liegt eine Fallstudie zugrunde, in der die subjektive Sicht-

weise eines Lesers zu dem Buch erfragt wird. Dazu wurden zwei Interviews mit einem 

Probanden durchgeführt. Auf Basis des ersten Interviews wird in einem ersten Schritt 

das Freizeit- und Leseverhalten des Probanden vorgestellt, also ein Leserporträt erstellt. 

Nach dem ersten Interview hat der Proband das Buch „Broccoli-Boy“ zur Verfügung 

gestellt bekommen, um im Anschluss in einem zweiten Interview zu dem Buch befragt 

zu werden. Die Erkenntnisse aus dem zweiten Interview werden in einem eigenen Kapi-

tel ausgewertet, bevor im Anschluss die Passung von Leser und Buch bewertet wird. In 

Abhängigkeit von den Ergebnissen schließen sich die Fragen an, welche Bücher ggf. 

besser zu dem Probanden gepasst hätten und welche weiteren Möglichkeiten der Le-

seförderung es darüber hinaus gibt. 

Zusammenfassend sollen in einem abschließenden Fazit die beiden Teile – also die ob-

jektive und die subjektive Sicht auf das Buch –zusammengeführt werden. Stimmen die 

Meinungen überein? Was gibt es für Gemeinsamkeiten und Unterschiede und wie kön-

nen diese erklärt werden? Abschließend erfolgt eine Interpretation bezüglich der über-

geordneten Fragestellung.  
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2. Analyse „Broccoli-Boy rettet die Welt“  

In den folgenden Kapiteln wird das Buch genauer analysiert. Zunächst werden grundle-

gende Informationen zum Buch sowie eine kurze Inhaltsübersicht dargestellt ( Kapi-

tel 2.1). Danach findet eine Analyse der Handlung ( Kapitel 2.2), der Figuren ( 

Kapitel 2.3) sowie der Erzählweise ( Kapitel 2.4) statt. Am Ende des Kapitels wird 

eine übergreifende Bewertung des Buches ( Kapitel 2.5) vorgenommen.  

2.1 Grundlegende Informationen  

Das ausgewählte Buch „Broccoli-Boy rettet die Welt“, im Original „The Astounding 

Broccoli Boy“ (2015), ist 2016 in Deutschland erschienen und wurde von Frank Cottrell 

Boyce geschrieben. Es ist im Carlsen Verlag erschienen, umfasst 352 Seiten und wurde 

dem Lesealter 10+ zugeordnet (vgl. boys & books 2012). Auf dem Cover ist ein grüner 

Junge im Schlafanzug vor einer großen, starken, grünen Superhelden-Projektion zu se-

hen. Im Hintergrund sieht man London bei Nacht. Integriert in das Buch begleitet einen 

die Hauptfigur, Rory, in Form eines Daumenkinos auf jeder Seite. Das Buch ist in viele 

kurze Kapitel unterteilt, die in ihrer Länge zwischen zwei bis maximal 19 Seiten variie-

ren, wobei der Großteil der Kapitel deutlich unter 10 Seiten hat. Nur zum Ende des Bu-

ches hin werden die Kapitel etwas länger. 

Das Buch handelt von dem Protagonisten Rory Rooney, einem Außenseiter an seiner 

Schule. Eines Tages wird er durch unerklärliche Umstände broccoli-grün und landet mit 

seinem Peiniger Tommy-Lee, ebenfalls broccoli-grün, auf einer Intensivstation in Lon-

don. Während die Ärzte nach einer Erklärung für die grüne Hautfarbe der beiden su-

chen, erleben die Jungen auf heimlichen nächtlichen Ausflügen aus dem Krankenhaus 

verschiedene Abenteuer. Dabei entwickelt sich langsam eine Freundschaft und die bei-

den stellen Superkräfte bei sich fest. Auf einem ihrer nächtlichen Ausflüge stößt auch 

noch das grüne Mädchen Koko zu den beiden Jungen dazu und begleitet sie von da an.  

Am Ende werden Rory und Tommy-Lee nach einer Verfolgungsjagd bis auf einen Kran 

am Shard Tower hoch und nach einem zwischenzeitlichen Treffen mit dem Premiermi-

nister gefasst. Es stellt sich heraus, dass Rory, Tommy-Lee und Koko grün geworden 

sind, weil sie allergisch auf einen besonderen Killerkatzen Virus reagieren, dadurch 

aber immun wurden. Durch sie konnte nun ein Gegenmittel gefunden werden. Die drei 

verlieren nach und nach ihre grüne Farbe und kehren in ihr „normales“ Leben zurück. 
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Rory stellt in der Folge fest, dass er sich durch das Abenteuer verändert hat und ver-

steht, was ihn auch im Alltag besonders macht (vgl. Cottrell Boyce 2016). 

2.2 Analyse der Handlung  

Die Analyse der Handlung soll aus Sicht von Rory gemäß dem Komplikationsmodell 

nach van Dijk, welches von Propp und Stückrath erweitert wurde, stattfinden (vgl. Leu-

bner & Saupe 2012, S. 49). Dabei werde ich mich an den folgenden Punkten orientie-

ren: Komplikation, Auflösung, Faktoren, Rahmen und Verbindung von unterschiedli-

chen Geschichten/Episoden.  

 

Abbildung 1: Komplikationsmodell zur Handlungsanalyse (Leubner & Saupe 2012, S. 53) 

 

Eine Episode wird in dem Modell folgendermaßen analysiert: den Ausgangspunkt bildet 

die Komplikation, die durch verschiedene Faktoren ausgelöst wurde. Durch weitere 

Faktoren kann eine positive oder negative Auflösung erreicht werden. Den Rahmen des 

ganzen bilden Raum und Zeit. Am Ende der Analyse kann eine Evaluation stattfinden 

und eine mögliche Moral herausgestellt werden (vgl. ebd., S. 53). 

Das Buch „Broccoli-Boy“ kann in zwei Episoden unterteilt werden: in eine erste kürze-

re Episode, in der das normale Leben von Rory geschildert wird (vgl. Cottrell Boyce 

2016, S. 14-49) und eine zweite Hauptepisode, in der Rory grün wird und nach London 

kommt (vgl. ebd., S. 50-352). In der ersten Episode besteht die Komplikation in dem 

Außenseitertum von Rory. Letzteres stellt eine Form der Mangelsituation dar. Von ei-

nem Mangel wird gesprochen, wenn eine Person etwas nicht besitzt, was sie aber gerne 

besitzen möchte (vgl. Leubner & Saupe 2012, S. 60). Der Mangel, bezogen auf das 

Buch, wäre in diesem Fall der Mangel an Freunden. Da die Komplikation in dieser Epi-

sode zunächst nicht gelöst wird, findet eine negative Auflösung statt. Rory wird von 
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seinen Klassenkameraden gemobbt und bekommt dafür auch noch die Schuld in die 

Schuhe geschoben.  

In der zweiten Episode stellt sich die übergeordnete Komplikation des Buches heraus, 

es handelt sich dabei um eine Schädigung, die sich im Grün-Werden manifestiert. Bei 

einer Schädigung droht das Gut einer Figur beschädigt zu werden (vgl. ebd.), im Falle 

von Rory also seine Gesundheit und Normalität. Am Ende des Buches gibt es für beide 

Komplikationen eine positive Auflösung. Von einer positiven Auflösung wird gespro-

chen, wenn die Schädigung beziehungsweise der Mangel aufgehoben werden kann (vgl. 

ebd.). Dies kann mittels eines expliziten oder impliziten Faktors geschehen (vgl. ebd., S. 

61). Die Schädigung des Grün-Werdens wurde abgewehrt, Rory ist nicht mehr grün und 

der explizite Faktor für die Auflösung ist die medizinische Erklärung für seine Körper-

reaktion. Mit Tommy-Lee verbindet Rory auch nach dem überstandenen Abenteuer 

weiter eine Freundschaft. Expliziter Faktor ist hier sein gefundener Freund Tommy-Lee. 

Als impliziter Faktor könnte das gestärkte Selbstbewusstsein von Rory gesehen werden 

– dies soll bei der Figurenanalyse aber noch genauer betrachtet werden. Rahmen der 

Geschichte ist in der ersten Episode Birmingham und in der zweiten Episode London in 

der heutigen Zeit. Eine genaue Zeitangabe wird in dem Buch nicht gemacht. Da aber 

der Shard-Tower eine Rolle spielt, der 2012 fertiggestellt wurde, wird die Geschichte 

vermutlich zwischen 2012 und 2015 – dem Erscheinungsjahr des Buches im Original – 

spielen.  

Welche Moral die Geschichte vermittelt, wird vor allem in der Figurenanalyse noch 

deutlicher. Tommy-Lee, der „Mobber“ von Rory – so stellt sich im Laufe der Geschich-

te heraus – nutzt sein Verhalten, um seine Unsicherheit zu verbergen. Das Mobbing 

könnte also als ein Verbergen von Schwäche gesehen werden. Außerdem stellt sich bei 

beiden Jungen das Bedürfnis nach dem Gefühl etwas Besonderes zu sein heraus. Dieses 

Bedürfnis wird zunächst durch das Anderssein im Form des Grün-Seins befriedigt. Am 

Ende merkt aber besonders Rory, dass seine eigene Person in ihrer Unterschiedlichkeit 

zu anderen Kindern bereits das ist, was ihn zu etwas Besonderem macht. In diesem Sin-

ne steckt in jedem ein Superheld, dessen jeweilige Superkraft eben die Dinge sind, die 

uns von anderen unterscheiden (vgl. Cottrell Boyce 2016, S. 347). Die moralische Bot-

schaft des Buches ist also ein Mutmacher für alle Kinder, besonders auch für die, die 

sich möglicherweise etwas anders fühlen.  
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Für eine genauere Analyse gilt es auch das Erzählmuster des Buches zu betrachten. Da 

hierzu verschiedene Genres in Frage kommen, sollen in der Folge die Genres Antihel-

dengeschichte, Superheldenparodie und das Element der Komik betrachtet werden, um 

anschließend eine Einordnung des Buches vornehmen zu können.  

Ein Antiheld ist ein unterlegener, sympathischer Außenseiter, „der sich allen Schikanen 

seines Umfeldes zum Trotz nicht unterkriegen lässt und seine physische Unterlegenheit 

durch Witz und Schläue kompensiert“ (Garbe 2013, S. 250). Das Antiheldenmuster 

lässt sich auf Merkmale des Schelmenromans zurückführen (vgl. ebd., S. 252). Charak-

teristisch für einen Schelmenroman ist ein unzuverlässiger Ich-Erzähler (vgl. Bauer 

1994, S. 1). Der „Schelm“ schildert meist nur seine Sicht der Dinge und lässt denkbare 

Gegendarstellungen aus (vgl. ebd., S. 2). Auch Jacobs definiert den Schelmenroman mit 

der Lebensgeschichte eines Außenseiters, der in einer korrupten, feindlichen Welt be-

stehen muss. Der Außenseiter stammt meist aus einem niedrigerem, dubiosen Milieu 

(vgl. Jacobs 2007, S. 371).  

Es gibt Merkmale des Antiheldenmusters die sich auf das Buch „Broccoli-Boy“ über-

tragen lassen, jedoch nicht alle. Zu den übereinstimmenden Merkmalen zählt, dass es 

sich bei dem Protagonisten Rory um einen Außenseiter handelt. Er ist ein eher unzuver-

lässiger Ich-Erzähler, der sich nicht unterkriegen lässt und mit Witz seine physische 

Unterlegenheit kompensiert. Allerdings wird im „Broccoli-Boy“ nicht die Lebensge-

schichte von Rory in mehreren Episoden erzählt, sondern lediglich ein Zeitraum von 

maximal zwei Monaten beleuchtet. Weiterhin zeigt sich zwar die einseitige Sichtweise 

von Rory, eine Fehldarstellung in Form von Lügen findet aber nicht statt. Es handelt 

sich eher um eine verschönerte beziehungsweise verharmlosende Darstellung. Rory 

stammt nicht aus einem niedrigeren oder dubiosen Milieu, muss jedoch Gefahren in 

einer korrupten und feindlichen Welt überstehen – in dem konkreten Fall im Schulalltag 

in der ersten Episode. Zuletzt ist die klassische Figurenkonstellation von Held, Wider-

sacher und Helfer nicht ganz eindeutig zuzuordnen. Rory könnte als Held gesehen wer-

den, Tommy-Lee jedoch nur zu Beginn als Widersacher, der sich im Verlauf zum Hel-

fer wandelt, so dass ein eigentlicher Widersacher dann nicht mehr vorhanden ist. So gibt 

es zwar einige Merkmale des Antiheldenmusters, die zutreffen, eine eindeutige Zuord-

nung in das Genre kann aber aufgrund der verschiedenen nichtzutreffenden Punkte nicht 

vorgenommen werden.  
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Als nächstes soll das Erzählmuster Superheldenparodie betrachtet werden. Eine Parodie 

wird definiert als ein Verfahren „distanzierender Imitation von Merkmalen eines Ein-

zelwerkes, einer Werkgruppe oder ihres Stils“ (Verweyen & Witting 2007, S. 23). Bei 

einer Parodie im literarischen wird mit Hilfe einer intertextuell ausgerichteten Schreib-

weise, bei der beispielsweise charakteristische Merkmale eines Stils übernommen wer-

den, der ursprüngliche Text/Stil „parodiert“ (vgl. ebd.). Dies kann durch ‘Komisie-

rungs-Strategien‘, wie Untererfüllung und/oder Übererfüllung der charakteristischen 

Merkmale geschehen (vgl. ebd., S. 23f). Um das Genre der Superheldenparodie zu ver-

stehen, müssen sich also die Merkmale des Superheldengenres angeschaut werden, um 

in einem nächsten Schritt dann untersuchen zu können, ob diese Merkmale beim „Broc-

coli-Boy“ unter- oder übererfüllt werden.  

Um das Superhelden-Genre zu definieren, muss zunächst der Begriff des Superhelden 

definiert werden, da das Genre sich hauptsächlich über den Charakter des Superhelden 

definiert (vgl. Coogan 2006, S. 24). Der Superheld wird definiert als ein Charakter auf 

einer selbstlosen, prosozialen Mission (vgl. ebd., S. 30). Traditionell erfüllen Superhel-

dengeschichten diese Funktion, indem sie die Abenteuer von jungen Männern erzählen, 

die lernen ihre Stärke so anzuwenden, dass sie der sozialen Gruppe nützt (vgl. ebd., S. 

24). Das Merkmal der Mission ist ein grundsätzliches, da es sich bei einer Person, die 

nicht selbstlos und im Sinne anderer in Not handelt, um keinen Held handeln kann. Der 

Superheld wird weiterhin charakterisiert durch seine Superkräfte, die sich durch beson-

dere Fähigkeiten, fortgeschrittene Technologie, oder physische, mentale oder mystische 

Fertigkeiten auszeichnen (vgl. ebd., S. 30). Die Superkräfte sind das Merkmal, das das 

Superheldengenre am stärksten ausmacht (vgl. ebd., S. 31). Weiterhin zeichnet sich der 

Superheld dadurch aus, dass er eine Superheldenidentität hat, die durch einen Kodena-

men und ein passendes, charakteristisches Kostüm verkörpert wird (vgl. ebd., S. 30). 

Superhelden haben oftmals zwei Identitäten, wobei die normale Identität meist ein gut 

gehütetes Geheimnis ist (vgl. ebd.). Der Superheld lässt sich zuletzt klar abtrennen von 

Figuren anderer Genres, wie Fantasy, Science Fiction oder einem Detektiv (vgl. ebd.). 

Die drei Elemente: Mission, Power und Identität definieren das Superheldengenre. Wie 

aber auch bei anderen Genres müssen nicht alle drei Elemente vorhanden sein, um in 

das Genre zu fallen (vgl. ebd., S. 39). Die Superheldenparodie bedient sich eben dieser 

Elemente und zieht sie ins Lächerliche.  
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Schon das Cover und der Titel des Buches „Broccoli-Boy rettet die Welt“ sind dazu 

geeignet, sich über das Superheldendasein lustig zu machen. Bei dem Namen „Broccoli-

Boy“ handelt es sich eben nicht um einen „coolen“ Superheldennamen im klassischen 

Sinne, sondern um eine Bezeichnung als ‘Gemüsejunge‘. Das Cover zeigt zudem einen 

grünen Jungen im Schlafanzug, der nur in seiner riesigen grünen Projektion wie ein 

großer und starker Held aussieht. Dass der Titel suggeriert, der Broccoli-Boy rette die 

Welt, ist eine Übertreibung.  

Auch im Buch werden immer wieder Referenzen zu bekannten Superhelden hergestellt. 

Weiterhin stellt sich Rory im Kopf immer wieder seine eigene Geschichte als Superhel-

dencomic vor (vgl. ebd., bspw. S. 13, 343). Ein weiteres Muster, auf das mehrfach zu-

rückgegriffen wird, ist, dass Rory sein Wissen aus dem Buch „Ohne Sorgen fit für mor-

gen“ von seiner Mutter zieht (vgl. ebd., bspw. S. 17, 20, 199, 243, 253, 270).  

Ein Beispiel für eine Szene, in der der Zusammenhang zum Superheldengere besonders 

deutlich wird, ist jene, in der Rory und Tommy-Lee eine geheime Versammlung im 

Krankenhaus abhalten, bei der die Tagesordnung folgendermaßen aussieht:  

GEHEIME TAGESORDNUNG 

Punkt 1: Superhelden-Namen (wir brauchen einen) 

Punkt 2: Superhelden-Ausrüstung 

Punkt 3: Superhelden-Mission 

Punkt 4: Unsere heldischen Stärken und Schwächen 

TOP SECRET! NACH DEM LESEN AUFESSEN! 

(Cottrell Boyce 2016, S. 174) 

Es werden also genau die Punkte des Superheldengenres aufgegriffen: eine Mission, die 

Superkräfte und die Identität in Form von Name und Ausrüstung. Die beiden Jungen 

diskutieren auf humorvolle Weise diese Punkte, beziehen sich auf wirkliche Superhel-

den und kommen für ihr eigenes Superhelden-Tun zu keinem Ergebnis. Die Superhel-

denmission der beiden ist am Ende – durch Zufall – eine, die der Gesellschaft nutzt, 

weil der Katzenvirus durch die beiden unter Kontrolle gebracht werden kann. Ihr eige-

nes Tun hilft dabei eigentlich nicht, durch ihre Ausbrüche gefährden sie andere Men-

schen und hindern die Ärzte daran, ihre Arbeit zu verrichten.  

Das Buch „Broccoli-Boy“ lässt also einige Elemente des Genres der Superheldenparo-

die erkennen, die Passung des Genres erscheint höher als die des Antiheldenmusters. 

Eine Parodie nutzt die „Spott und Kritik implizierende Eigenschaft des komischen La-

chens“ (Czech 2002, S. 872). Bei Komik handelt es sich um kein eigenständiges Genre, 
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sondern um ein Element, das zusätzlich in Büchern auftreten kann. Sie gehört zu den 

beliebtesten Merkmalen der Kinderliteratur, tritt in fast jedem Buch auf, nimmt aber mit 

steigendem Alter ab (vgl. Steinlein 1992, S. 11). Komik zeichnet sich dadurch aus, dass 

sie durch Gegenstände, Ereignisse, Sachverhalte und Äußerungen Lachen verursacht 

(vgl. Kablitz 2007, S. 289). Dabei wird etwas als komisch angesehen, wenn es von der 

Norm abweicht oder Erwartungen widerspricht (vgl. ebd.). Aber was genau kann so 

etwas sein? Eine Unterart des Komischen ist die komische Figur, die sich durch die 

Abweichung von der Norm auszeichnet (vgl. Profitlich & Stucke 2007, S. 294). Die 

Figur ist meist ein Außenseiter – dies trifft auch auf Rory zu. Diese Figur hat nun einen 

variierenden Spielraum, um eine belustigende Wirkung auf das Publikum zu erzielen. 

Eine Möglichkeit ist das Kontrastieren und Parodieren von ernsten Begebenheiten und 

Figuren von einem weniger anspruchsvollen Standpunkt aus (vgl. ebd.). Von dieser 

Form wird im „Broccoli-Boy“ vermehrt Gebrauch gemacht. Das ganze Buch zeichnet 

sich durch eine Leichtigkeit aus, die den Begebenheiten oftmals nicht gerecht wird. Bei-

spiele dafür sind das Außenseitersein von Rory, das Grün-Werden der beiden Jungen, 

der Ausbruch der Tiere aus dem Zoo sowie das Balancieren auf dem Shard-Tower (vgl. 

Cottrell Boyce 2016, bspw. S.166-170, 322-339). Als weitere Form der Komik kann die 

Selbsttäuschung der Menschen gezählt werden, die komisch wirken, weil sie sich bei-

spielsweise bezügliches ihres Vermögens überschätzen (vgl. Kablitz 2007, S. 290). Die-

se Form findet sich ebenfalls im „Broccoli-Boy“ wieder, da die Figuren denken, dass sie 

aufgrund ihrer grünen Farbe Superkräfte entwickelt hätten und sich auch dementspre-

chend – zum Teil unvorsichtig beziehungsweise wagemutig – verhalten. So wollen sie 

beispielsweise vom 12. Stock springen, weil sie glauben, fliegen zu können (vgl. 

Cottrell Boyce 2016, S. 263-265). 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass sich das Buch „Broccoli-Boy“ am besten in 

das Genre der Superheldenparodie einordnen lässt. Das Element der Komik welches mit 

diesem Genre eng verbunden ist, ist tief in dem Buch verankert.  
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2.3 Analyse der Figuren  

In diesem Kapitel soll eine Analyse der Figuren vorgenommen werden. Dazu wird zu-

nächst ein Überblick über die in dem Buch auftretenden Figuren gegeben.  

 

Abbildung 2: Figurenkonstellation (Quelle: Eigene Darstellung)  

 

Die Hauptfiguren des Buches, Rory Rooney und Tommy-Lee Kommisky, sollen im 

Folgenden genauer untersucht werden. Die Figurenanalyse soll nach dem Vorgehen, das 

bei Leubner & Saupe (vgl. 2012, S. 62) beschrieben wird und sich an verschiedenen 

Modellen orientiert, geschehen. Dabei wird anhand der folgenden Punkte vorgegangen: 

Bedeutung der Figur für die Handlung, Komplexität der Figuren, Figurenmerkmale, 

Stellenwert der Information über eine Figur, sowie die Veränderung/Nichtveränderung 

von Figuren (vgl. ebd., S. 62-63).  

Rory kann als Held der Geschichte gesehen werden. Ein Held ist jene Figur, deren 

Komplikation für die Handlung grundlegend ist (vgl. ebd., S. 62). Dies trifft mit den 

Komplikationen des Außenseitertums und dem Grün-Werden beides auf Rory zu. Rory 

kann als eindimensionale Figur gesehen werden, da er keine widersprüchlichen Merk-

male aufweist (vgl. ebd., S. 63). Er ist circa 14 Jahre alt, geht in die 8./9. Klasse, in der 

er der kleinste und schwächste ist. Er wohnt mit seinen Eltern und seiner älteren 

Schwester Chiara zusammen. Er scheint schlau zu sein und zieht seine Weisheit aus 

einem Ratgeber seiner Mutter „Ohne Sorgen fit für morgen“. Nachdem er grün gewor-

den ist, neigt er zur Selbstüberschätzung, da er denkt, dass er Superkräfte in Form eines 
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200% Gehirns und einer Teleportierfähigkeit entwickelt hat. Die Informationen über 

Rory sind eher unzuverlässig, da das Buch aus seiner Ich-Perspektive geschrieben wur-

de und es sich dementsprechend nur um seine Sichtweise handelt. Rory ist eine eher 

dynamische Figur, das heißt seine Figur durchläuft eine Veränderung im Buch. Er ge-

winnt deutlich an Selbstbewusstsein durch sein Abenteuer und sagt von sich selber am 

Ende des Buches: „Jetzt bin ich wieder genauso wie früher. Äußerlich jedenfalls. Innen 

drin ist alles anders.“ (Cottrell Boyce 2016, S. 342). 

Tommy-Lee ist der zweite Protagonist. Er geht in die gleiche Klasse wie Rory, ist also 

auch circa 14 Jahre alt. Er ist das genaue Gegenteil von Rory – er ist der größte und 

stärkste der Klasse. Tommy-Lee gibt verschiedene Äußerungen von sich, die darauf 

schließen lassen, dass er nicht der Schlauste ist. Beispielsweise denkt er, dass Gorillas 

Fantasiefiguren sind (vgl. ebd., S. 163) und lässt viele Tiere aus dem Zoo frei, ohne die 

damit verbundenen Gefahren zu sehen (vgl. ebd., S. 166). Die Informationen über 

Tommy-Lee sind ebenso wie bei Rory unzuverlässig, da nur Rorys Sichtweise darge-

stellt wird. Bei Tommy-Lee handelt es sich um eine mehrdimensionale und dynamische 

Figur. Das Dynamische zeigt sich darin, dass Tommy-Lee zu Beginn als Feind und 

Mobber von Rory auftritt und im Laufe des Buches zu einem Freund von Rory wird. 

Zur Verdeutlichung der Verwandlung sollen die beiden Merkmale von Tommy-Lee vor 

und nach seiner Veränderung in einer Tabelle gegenübergestellt werden. Für den „bö-

sen“ Tommy-Lee soll der Name Grim stehen – wie er ja auch in der Schule hinter sei-

nem Rücken genannt wird. Für den „guten“ Tommy-Lee steht dann sein richtiger Name 

Tommy-Lee.   
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 Grim Tommy-Lee 

Bedeutung der 

Figur  

Gegenspieler  Helfer 

Innere Merk-

male  

Zeigt keine Verletzlichkeit, ge-

walttätig, sucht sich Schwächere, 

kann Kickboxen, schlägt drauf 

los, wenn ihm etwas nicht gefällt 

oder er sich angegriffen fühlt 

Zeigt seine Verletzlichkeit, hat vor 

vielen Dingen Angst, Wutkontroll-

problem, kann kickboxen, aber hat 

dies besser unter Kontrolle 

Motto „Niemand sagt mir was ich tun 

muss. Ich bin ein Superschurke.“ 

„Es ist besser ein Held zu sein, als 

ein Schurke. Ich kann auch gut sein, 

wenn ich will.“ 

„Große, Furcht einflößende Leute 

haben auch Gefühle“ 

Abbildung 3: Vergleich Grim und Tommy-Lee (Quelle: Eigene Darstellung) 

 

In Bezug auf das Erzählmuster der Superheldenparodie werden Rory und Tommy-Lee 

in dem Buch als Helden dargestellt, das Ganze aber auf eine parodistische Art und Wei-

se. Zunächst einmal sind ihre möglichen Superkräfte nicht wirklich vorhanden, sondern 

entstehen nur durch glückliche Umstände. Weiterhin jagen sie mit ihrem Superhelden-

kostüm – der grünen Farbe – den Menschen eher Angst und Schrecken ein, als dass sie 

als Superhelden gesehen werden. Das liegt auch daran, dass die beiden keine Mission 

erfüllen, die dem Wohl der Menschen dient, höchstens indirekt. Zwar sind die Kinder 

am Ende der Grund dafür, dass ein Gegenmittel gegen den Katzenvirus gefunden wur-

de, dafür haben sie allerdings nicht aktiv etwas getan. Im Gegenteil, sie brechen immer 

wieder aus dem Krankenhaus aus und stellen eine Gefahr für die Menschen in London 

dar, da sie beispielsweise sämtliche Tiere aus dem Zoo befreien. Auch der Superhel-

denname „Broccoli-Boy“, der zwischenzeitlich überlegt wird, klingt nicht nach einem 

eindrucksvollen Namen.  

Neben Rory und Tommy-Lee gibt es - wie in der zweiten Abbildung zu sehen – noch 

einige andere Figuren. Für die Bewertung des Buches soll sich aber auf diese Hauptcha-

raktere beschränkt werden.  
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2.4 Analyse der Erzählweise 

In diesem Kapitel wird die Erzählweise des Buches genauer analysiert. Dazu zählen die 

zeitliche Gestaltung und die Perspektive, die der Erzähler einnimmt. Die „normale“ 

zeitliche Gestaltung folgt der chronologischen Erzählweise (vgl. Leubner & Saupe 

2012, S. 118). Das Buch folgt abgesehen von den ersten sieben Seiten (S. 7-13) diesem 

Muster. Das Buch beginnt mit einer Vorausdeutung, es wird das, was eigentlich auf den 

Seiten 100 bis 110 passiert schon einmal erzählt. Eine Vorausdeutung kann der Funkti-

on des Spannungsaufbaus dienen (vgl. Leubner & Saupe 2012, S. 119). Auf diese Funk-

tion könnte auch Cottrell Boyce abgezielt haben: durch seine Vorausdeutung bekommt 

der Leser direkt einen Einblick in eine actionreiche Szene, in der die Verbindung zum 

Superheldendasein klar wird. Das kann Neugier beim Leser wecken, bevor dann zu-

nächst die möglicherweise etwas „langweiligere“ Einführung in das Alltagsleben von 

Rory folgt und ab diesem Zeitpunkt chronologisch erzählt wird.  

Die Erzählzeit ist in dem Buch kürzer als die erzählte Zeit, es kann also von zeitraffen-

dem Erzählen gesprochen werden (vgl. ebd., S. 120). Die Erzählzeit, also die Zeit, die 

benötigt wird, um die Handlung zu erzählen (vgl. ebd., S. 119) umfasst die 352 Seiten 

des Buches. Um diese zu lesen, wird weniger Zeit benötigt, als die erzählte Zeit, also 

die Dauer der Handlung (vgl. ebd.), bei der es sich um mehrere Wochen bis Monate 

handelt. 

In dem Buch findet abgesehen von der Anfangsszene einmaliges Erzählen statt. Das 

heißt, einmalige Geschehnisse werden einmal erzählt (vgl. ebd., S. 139). Nur die An-

fangsszene – die Vorausdeutung – wird wie vorhin beschrieben zu Beginn zusammen-

fassend erzählt und dann später im Buch noch einmal ausführlich. Sich wiederholende 

Ereignisse, wie beispielsweise die nächtlichen Ausflüge der Kinder, werden auch wie-

derholt erzählt. Bei den Erlebnissen handelt es sich um unterschiedliche Erlebnisse, die 

aber nicht einzeln alle weiterbringend für die Handlung sind.  

Bei der Analyse der Perspektivierung wird sich am Modell von Genette orientiert (vgl. 

ebd., S. 140). Es handelt sich bei dem Erzähler um Rory. Rory ist eine Figur in dem 

Buch, es handelt sich also um eine homodiegetische Erzählung und er erzählt aus der 

Ich-Perspektive. Er erzählt genauso viel wie er weiß und hat einen geringen Abstand zur 

Handlung. Der Erzähler gibt also die subjektiv verzerrte Sicht der Hauptfigur auf die 

Außenwelt wieder und gibt Einblicke in seine Innenwelt.  
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Es wird viel wörtliche Rede wiedergegeben. Außerdem bekommt man durch Gedan-

kenberichte von Rory ein Einsehen in seine Innenwelt. Dabei kommentiert er auch 

Handlungen anderer und bewertet diese. Da es sich um die subjektive Innensicht von 

Rory handelt, muss insgesamt von einer teilweise unzuverlässigen Erzählweise des Er-

zählers ausgegangen werden. 

2.5 Bewertung 

Das Buch soll nun nach den in der Einleitung genannten und in Anhang C zu findenden 

Kriterien für eine Buchauswahl bewertet werden, um dann die Frage zu beantworten, ob 

die Leseempfehlung von boys & books gerechtfertigt ist. 

Die Buchgestaltung von „Broccoli-Boy“ ist ansprechend gehalten. Wie in Kapitel 2.1 

herausgestellt, sind das Cover und auch sonstige Illustrationen gut gestaltet. Das Cover 

passt zu den im Buch angesprochenen Themen. Die kurzen Kapitel erleichtern das Le-

sen.  

Die Themen des Buches passen zum Genre Superheldenparodie. Wie in Kapitel 2.2 

zusammengefasst, handelt es sich um eine gelungene Parodie, die sich des Elements der 

Komik bedient. Ein Vorwissen zum Thema Superhelden und Comics könnte das Buch 

für den Leser noch interessanter machen, ist aber nicht nötig, da alle Superhelden, auf 

die Bezug genommen werden, im nächsten Schritt auch vorgestellt werden.  

Der Handlungsstrang ist durch seine chronologische Vorgehensweise klar strukturiert 

und nachvollziehbar (vgl. Kapitel 2.4). Die kurze Vorausdeutung zu Beginn führt dazu, 

dass direkt zu Beginn ein Spannungsaufbau stattfindet (vgl. ebd.). Die Handlung ist 

grundsätzlich eine spannende – eine unerklärliche Grünfärbung von Kindern, die 

scheinbar Superkräfte verursacht. Der Aufbau ist nachvollziehbar. Manche Wendungen 

sind für den erwachsenen Leser nicht vollkommen glaubwürdig, für die Altersgruppe 

10+ aber angemessen. Das Buch schafft es nicht, die Spannung durchgängig zu erhal-

ten, gerade im Mittelteil hat das Buch einige Längen, insbesondere während der wie-

derholten nächtlichen Ausflüge der beiden, die auch wiederholt erzählt werden. Hier 

wäre vielleicht eine etwas zusammenfassender iterative Darstellung möglich gewesen, 

da die Erzählungen zwar einzeln für sich jeweils andere Erzählungen schildern, diese 

aber nicht zwingend nötig für die weitere Handlung sind.  

Die Figuren in dem Buch sind überzeugend. Sie sind ein paar Jahre älter als die ange-

sprochene Lesergruppe, die Passung ist dennoch angemessen, da keine Themen ange-

sprochen werden, die für die Altersgruppe 10+ nicht passend wären. Das Thema Sexua-
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lität spielt beispielsweise keinerlei Rolle. Die Entwicklung von Rory ist glaubhaft, auch 

die Entwicklung der Freundschaft zwischen Rory und Tommy-Lee, sowie Tommy-Lees 

Entwicklung – wenn auch etwas drastisch dargestellt – ist nachvollziehbar.  

Sprache und Stil des Buches sind angemessen. Zwar ist das Buch mit seiner Länge von 

352 Seiten ein recht langes Buch, seine Komplexität ist aber eher gering. Das ergibt die 

Berechnung des Lesbarkeitsindex von einigen ausgewählten Stellen. Dieser errechnet 

eine durchschnittliche Satzlänge von 11 Wörtern mit einem Anteil langer Wörter von 

circa 25 Prozent. Der Lesbarkeitsindex liegt bei 35.1, was einer niedrigen Komplexität 

entspricht (vgl. Lenhard & Lenhard 2014-2017). Damit handelt es sich um einen leich-

ten Text, wie er bei Kinder- und Jugendgeschichten auftritt (vgl. Rieckmann 2015, S. 

98). Die Nutzung von Hashtags in dem Buch (vgl. Cottrell Boyce 2016, S. 304) sowie 

Verweise auf die Internetplattform YouTube (vgl. ebd., S. 305) wirken nicht gestellt, 

sondern glaubhaft und könnten eine junge mediengesteuerte Leserschaft ansprechen. 

Die Dialoge sind teilweise etwas übertrieben. Dies könnte wie in Kapitel 2.2 und 2.3 

beschrieben an der Selbstüberschätzung und Übertreibung von Rory liegen. Dies mag 

den erwachsenen Leser teilweise etwas stören, für den Leser der Altersgruppe wahr-

scheinlich aber nicht hinderlich sein.  

Abschließend lässt sich festhalten, dass es sich bei dem Buch „Broccoli-Boy“ um ein 

witziges, gut lesbares Buch für die Altersklasse 10+ handelt. In den Kategorien Buchge-

staltung, Thema, Sprache und Stil, und Figuren schneidet das Buch gut ab. Lediglich in 

der Kategorie Handlung gibt es aufgrund der nicht durchgehenden Spannung einige 

Kritikpunkte. Dennoch rechtfertigt das Buch die Einordnung in die Top20 der boys & 

books Liste. Klare Kriterien, nach denen Bücher in Altersklassen eingeordnet werden, 

gibt es nicht, oftmals wird geprüft, ob altersangemessene Inhalte in dem Buch vorhan-

den sind (vgl. Rieckmann 2015, S. 93). Dies ist, wie zuvor angegeben der Fall, insofern 

scheint eine Einordnung in die Altersklasse 10+ gerechtfertigt, für jüngere Kinder ist 

das Buch möglicherweise zu lang. In der Folge wird nun untersucht, inwiefern sich die 

Meinung des Probanden mit den Erkenntnissen der Buchanalyse deckt.  
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3. Fallstudie 

Zunächst wird in diesem Kapitel die qualitative Forschungsmethode eingeführt. Im An-

schluss werden die Ergebnisse vorgestellt und analysiert.  

3.1 Methodik 

In der vorliegenden Arbeit sollen Erkenntnisse darüber gewonnen werden, wie die Pas-

sung des Buches mit einem Leser ist, es findet also eine spezifische Fallbetrachtung 

statt. Die Arbeit orientiert sich an der Methode der qualitativen Sozialforschung. Für die 

Beantwortung der Forschungsfrage sollen leitfadengestützte, teilstrukturierte Interviews 

dienen. 

Eine Fallstudie ist ein Typus der qualitativen Sozialforschung, bei dem nur sehr wenige 

Fälle untersucht werden, mit dem Ziel einen Einblick in das Zusammenwirken von ver-

schiedenen Faktoren zu erhalten (vgl. Lamnek 2010, S. 273f.). Meist sind dies Perso-

nen, die für ein Phänomen als typische Fälle oder aussagekräftige Beispiele gehalten 

werden (vgl. ebd., S. 273). Das Format der Fallstudie erlaubt somit die detaillierte Er-

kundung einer Thematik anhand eines spezifischen Beispiels. In diesem Fall wird nur 

ein Fall untersucht. Bei einer Fallstudienuntersuchung spielt die Auswahl eines geeigne-

ten Falles eine wichtige Rolle. Es gilt jene Fälle auszuwählen, die am besten zur Klä-

rung der Forschungsfrage beitragen können (vgl. Yin 2014, S. 28). Im Hinblick auf die 

Forschungsfrage dieser Arbeit ist es entsprechend sinnvoll, eine Schüler zu wählen, der 

männlich ist und in die Altersgruppe 10+ gehört, da das Buch dort eingeordnet wurde. 

Da das Projekt boys & books Wenig-Leser anspricht, wäre auch dies noch ein weiteres 

Auswahlkriterium, wenn auch kein zwingendes. Der Schüler wurde über ein Anschrei-

ben an Schulen von der Universität gewonnen und zufällig zugeteilt. Die Kooperation 

mit der Schule und der Ansprechpartnerin lief reibungslos ab.  

Für die Datenerhebung wurde ein teilstrukturiertes Leitfadeninterview gewählt. Dazu 

gab es eine allgemeine Vorlage, die auf das Buch „Broccoli-Boy“ mit u.a. genrespezifi-

schen Fragen abgestimmt wurde. Der Interviewleitfaden bestand sowohl aus offenen 

Fragen, die zum Erzählen anregen sollten, wie aus geschlossenen. Die Durchführung 

der Interviews fand am 30.11.2017 und 11.01.2018 in der Schule des Schülers in einem 

separaten Raum statt. Die Interviews wurden aufgezeichnet und das Material anschlie-

ßend in einem Memo (siehe Anhang A und B) zusammengefasst. Die Ergebnisse der 

Interviews finden sich in den folgenden beiden Kapiteln ( Kapitel 3.2 und 3.3).  
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Im anschließenden Kapitel 3.3 sollen die Ergebnisse analysiert und interpretiert werden. 

Dazu soll sich am Mehrebenenmodell von Rosebrock & Nix (2017) orientiert werden. 

Das Mehrebenenmodell zeigt die verschiedenen Dimensionen des Lesens auf, wie in 

Abbildung 4 zu sehen ist. Dabei geht es sowohl auf die messbaren Aspekte des Lesens 

auf der Ebene des konkreten Lernprozesses – also der Prozessebene – wie auch auf die 

nicht messbar scheinenden Aspekte des Lesens auf der subjektiven und sozialen Ebene 

ein (vgl. ebd.). Die Ebenen sind nicht hierarchisch aufgebaut, sondern stehen gleichbe-

rechtigt nebeneinander (vgl. ebd., S. 25).  

 

Abbildung 4: Mehrebenenmodell (Rosebrock & Nix 2017, S. 15) 

 

Auf der Prozessebene des Lesens geht es grundlegend um die Prozesse des Dekodierens 

auf Wortebene und die Bildung von lokalen und globalen Kohärenzen auf Satz- und 

Textebene (vgl. ebd., S. 120). Neben den kognitiven Anforderungen auf der Prozess-

ebene ist das Individuum weiteren Anforderungen ausgesetzt. Dazu zählt auf der Sub-

jektebene die Frage, ob sich das Individuum selbst als Leser oder Nichtleser sieht, wie 

es also um das Selbstkonzept bestimmt ist. Hier spielen auch Faktoren wie die Motiva-

tion, die Beteiligung und das Engagement des Lesers eine wichtige Rolle. Die dritte 

Ebene ist die Soziale Ebene. Auf dieser Ebene wird das Umfeld des Individuums einbe-

zogen. Hier geht es darum, inwiefern seine Leseaktivitäten in der Familie, in der Peer-

Group und der Schule gefordert, belohnt und unterstützt werden (vgl. ebd., S. 25). 
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3.2  Lesesozialisation 

Das erste Interview hat 15 Minuten gedauert. Der interviewte Junge, Tom, ist 11 Jahre 

alt und geht in die 6. Klasse einer Realschule in Köln. Er ist ein Einzelkind und lebt mit 

seinen Eltern zusammen (vgl. Anhang A, 1.1).  

In seiner Freizeit besucht er einen Basketballverein, dort hat er dreimal in der Woche 

Training und meist ein Spiel am Wochenende (vgl. ebd.). Manchmal unternimmt er 

auch etwas mit seinen Eltern, zuletzt waren sie gemeinsam schwimmen (vgl. ebd.). An-

sonsten trifft er sich gerne mit seinen Freunden. Zusammen spielen sie entweder auf der 

Playstation oder Fußball und Basketball. Manchmal gehen sie auch gemeinsam ins Kino 

(vgl. ebd., 2.3).  

Tom darf maximal eine Stunde am Tag an der Playstation oder dem Fernseher verbrin-

gen (vgl. ebd., 1.1). Er besitzt folgende Medien im Haushalt: einen Fernseher, eine Pla-

ystation, ein eigenes Handy, das allerdings nur über WLAN mit dem Internet verbunden 

ist, und ein Tablet, das er mit seiner Mutter gemeinsam nutzt (vgl. ebd., 2.1). In seinem 

Zimmer befindet sich nur ein CD-Player, auch sein Handy nutzt er nicht in seinem 

Zimmer. Auf dem Fernseher schaut er sich hauptsächlich YouTube an, insbesondere 

Fifa Videos und YouTuber (vgl. ebd., 2.2). „Normale“ Sendungen auf dem Fernseher 

schaut er nicht. Gleiches gilt für das Tablet, wobei er hier zusätzlich Spiele spielt (vgl. 

ebd., 2.4). Auf der Playstation spielt er Fifa und Basketball (vgl. ebd., 2.5). Seinen CD-

Player nutzt er gelegentlich, um abends Hörspiele zu hören. Auf Nachfrage kann er je-

doch kein Hörspiel nennen, das er zuletzt gehört hat (vgl. ebd., 2.6). Er besitzt circa 

zehn DVD’ s (vgl. ebd., 2.3). 

Tom ist ein aktiver Junge, der seine Freizeit sowohl mit Sport als auch mit Freunden 

verbringt. Er ist in einem Basketballverein und geht seinem Hobby auch gerne mit sei-

nen Freunden nach. Tom nutzt Medien, allerdings in einem geschützten Rahmen. Ma-

ximal eine Stunde am Tag darf er elektronische Geräte nutzen. Hier präferiert er die 

Playstation und YouTube auf dem Fernseher beziehungsweise Tablet. Gemeinsam mit 

seinen Eltern unternimmt er regelmäßig etwas. 

Tom liest manchmal abends Bücher, dazu zählen hauptsächlich Comics (vgl. ebd., 3.1). 

Ansonsten liest er die Bücher, die in der Schule gelesen werden müssen. Im Deutschun-

terricht beginnen sie gerade das Buch „Boy2Girl“ zu lesen. Grundsätzlich findet Tom 

die Bücher, die in der Schule gelesen werden, „ganz gut“ (ebd., 3.5).  
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Tom bezeichnet sich selbst als guten Leser und ist zufrieden mit seiner Leseleistung 

(vgl. ebd., 3.1). Er hat kein Lieblingsbuch und auch keinen Lieblingsautor (vgl. ebd., 

3.2).  

Im Haushalt gibt es seiner Einschätzung nach circa 40 bis 50 Bücher (vgl. ebd., 3.5). 

Tom kann nicht benennen, ob und was seine Eltern lesen (vgl. ebd., 3.3). Seine Eltern 

finden es gut, wenn er liest und kaufen ihm Bücher, wenn er dies möchte. Ansonsten 

leiht er sich ab und zu Bücher und DVD‘ s aus der Bücherei aus. Als kleines Kind wur-

de ihm viel von seiner Mutter vorgelesen. Er spricht eher selten mit seinen Eltern über 

aktuellen Lesestoff (vgl. ebd.).  

Einer von Toms Freunden liest auch gerne, mit ihm spricht er jedoch nicht über Bücher, 

die sie aktuell lesen. Ob seine anderen Freunde lesen weiß er nicht (vgl. ebd., 3.4). 

Bei Tom hat eine Lesesozialisation stattgefunden. Lesen wird in der Familie gefördert 

und ihm wurde bereits früh vorgelesen. Der Weg zum selbstständigen Leser ist aber 

noch nicht abgeschlossen. Seine Buchauswahl ist abhängig von seiner Mutter und der 

Schule. Er selbst scheint Bücher nur selten auszuwählen. In seinem Freundeskreis wird 

Lesen nicht thematisiert.  

3.3 Rezeption des Buches  

Nachdem Tom das Buch gelesen hat, fand das zweite Interview statt. Das Interview hat 

zwölf Minuten gedauert. Außer während des Nacherzählens der Geschichte sind die 

Antworten von Tom meist recht knapp ausgefallen.  

Der erste Eindruck, als Tom das Buch bekommen hat, war gut. Das Cover hat ihm ge-

fallen und er fand sowohl Cover als auch Titel witzig (vgl. B, 1.1). Nachdem er das Co-

ver das erste Mal gesehen hat, erwartete er, „dass der Junge auf dem Cover alleine groß 

und stark wird“ (vgl. ebd.). Tom hat das Buch in den Weihnachtsferien gelesen und 

circa zwei Wochen dafür gebraucht. Gelesen hat er zuhause, immer abends ein paar 

Seiten, manchmal auch tagsüber (vgl. ebd.). Er hat das Buch gerne gelesen und es ist 

ihm leichtgefallen. 

Während des Leseprozesses hatte er keine Verständnisschwierigkeiten. Ab und zu hatte 

er keine Lust mehr zu lesen: „ja ein, zweimal, weil dann hatte ich keine Lust in den Fe-

rien zu lesen, weil ich dann eher die Freizeit genieße“ (ebd., 2.2). Die Stellen des Bu-

ches, an denen er die Lust am Lesen verloren hat, konnte er nicht genauer benennen. Er 

gibt an, seinen Freunden von dem Buch erzählt zu haben und seiner Mutter ab und zu 
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vorgelesen zu haben (vgl. ebd., 2.4). Nach seinen Angaben hat also eine Anschluss-

kommunikation über das Buch stattgefunden.  

Tom kann die erste Hälfte der Geschichte auf Nachfrage detailliert wiedergeben (vgl. 

ebd., 1.2). Dabei kennt er die Namen der Figuren und nutzt das spezifische Vokabular 

aus dem Buch (Fensterputzgondel, Isolierstation, Spuren von Nüssen…). Er nutzt die 

Wörter korrekt bis auf das Wort Isolierstation, welches bei ihm eher nach „Visierstati-

on“ klingt (vgl. ebd.). Er gibt einige wichtige Punkte in der Nacherzählung korrekt wie-

der, lässt aber auch einige aus. Beispielsweise schildert er erst auf Nachfrage das Ende 

des Buches. Auf Nachfragen kann er antworten, und tut dies meist in sehr kurzen Sät-

zen. So kann er beispielsweise die Veränderung der Figur Tommy-Lee benennen (vgl. 

ebd., 1.4), drückt sich dabei jedoch noch sehr umgangssprachlich aus. So beschreibt er 

die Veränderung mit: „erst ist er aggressiv und dann nicht mehr so aggressiv“ (ebd.). 

Tom scheint also verstanden zu haben, dass etwas mit Tommy-Lee passiert ist, den 

Sachverhalt präzise artikulieren kann er nicht.  

Nicht einordnen kann er den Charakter „Schwester Rock“, die auf der Station auf die 

Kinder achten soll und ihnen und ihren Plänen dabei im Weg steht. Tom schildert sie 

allerdings als „nett“ (ebd., 1.5). Tom hat die Geschichte grundlegend verstanden, es 

wird aber deutlich, dass er sich nicht weitergehend mit der Thematik des Buches ausei-

nandergesetzt hat. Weiterhin fällt es ihm schwer sich und seine Gedanken differenziert 

auszudrücken. 

Tom nennt keine besondere Identifikationsfigur, fand aber „alle gut“ (ebd., 1.4). Er gibt 

an, sich noch nie wie Rory als Außenseiter gefühlt zu haben. Er sagt dazu: „nein, ich 

wurde nicht aus dem Bus geworfen“ (ebd.). Dabei wird nicht ganz klar, ob er verstan-

den hat, dass mit der Frage impliziert ist, dass es allgemein um das Gefühl des Außen-

seiters geht. Er hat auch sonst mit keinem der Charaktere besonders mitgefiebert. Eine 

Szene am Schluss, als Tommy-Lee und Rory auf den Shard-Tower klettern, schildert er 

als besonders spannend (vgl. ebd., 1.3). An dieser Stelle konnte er das Buch nicht zur 

Seite legen. Er würde Rory und Tommy-Lee ein bisschen als Helden beschreiben, findet 

aber nicht, dass sie Superkräfte haben (vgl. ebd., 1.6). Tom fand das Buch witzig, dabei 

keine Person im Speziellen, sondern die komischen Situationen im Allgemeinen (vgl. 

ebd., 1.7).  

Tom gibt an sich normal gefühlt zu haben, als er das Buch zu Ende gelesen hat, weil es 

für ihn dazugehört ein Buch komplett zu lesen (vgl. ebd., 2.3). Seine abschließende Be-
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wertung in Form einer Schulnote ist eine eins-minus bis zwei -plus. Er kann nicht genau 

benennen, was ihn an dem Buch gestört hat, „aber irgendwie hat noch ein kleiner Tick 

gefehlt“ (ebd., 1.8).  

3.4 Analyse 

Nachdem beide Interviews ausgewertet wurden, sollen deren Ergebnisse nun zusam-

mengeführt und die Text-Leser-Passung bewertet werden.  

Bei Tom handelt es sich um einen gut lesenden Schüler aus einer behüteten Familie. Die 

Eltern sehen es gerne, wenn Tom liest und das scheint ihm wichtig zu sein. Tom hat 

viele Hobbys, wie das Spielen mit Freunden, Sport und das Spielen und Videos Schauen 

an elektronischen Geräten. Er sieht Lesen eher als Pflicht, wobei er Comics auch so 

gerne zu lesen scheint, während er ansonsten hauptsächlich Bücher aus der Schule oder 

Bücher, die er von seiner Mutter bekommt, liest. Für Tom gehört es dazu, ein Buch zu 

Ende zu lesen, die Entwicklung zum selbstständigen Leser hat aber noch nicht stattge-

funden. Sein Zitat „ja ein, zwei Mal, weil dann hatte ich keine Lust in den Ferien zu 

lesen, weil ich dann eher die Freizeit genieße“ verdeutlicht, dass auch das Buch „Broc-

coli-Boy“ für ihn als eine Pflichtlektüre gesehen wurde und Lesen für ihn nicht zu sei-

nen Hobbys zählt. An einigen Stellen hat ihn das Buch gefesselt, aber hauptsächlich 

scheint er es zu Ende gelesen zu haben, weil es für ihn dazu gehört ein Buch zu Ende zu 

lesen. Hier spielt die Sozialisation sowie die aktive Kontrolle der Eltern eine entschei-

dende Rolle. Da sich Tom in keine Person wirklich hineinversetzen konnte, stellt sich 

die Frage, ob dies an dem Identifikationspotential des Buches liegt oder ob wie zuvor 

schon vermutet Tom sich nicht weitergehend mit der Thematik des Buches auseinan-

dergesetzt hat. Dieser Frage soll im Fazit in Abgleich zu den Ergebnissen des ersten 

Teils der Arbeit noch einmal nachgegangen werden. Tom würde das Buch weiteremp-

fehlen, er hat ihm die Schulnote eins minus bis zwei plus gegeben. Er bewertet das 

Buch als sehr witzig. Dass er manchmal keine Lust mehr hatte weiter zu lesen, lässt auf 

eine teilweise fehlende Spannung in der Mitte des Buches schließen. Er betont im Ge-

gensatz dazu eine Szene zum Ende hin als besonders spannend, so dass er nicht mehr 

aufhören konnte zu lesen.  

Für die Text-Leser-Passung ist es u.a. wichtig, dass die Texte nicht zu schwer für den 

Leser sind, dieser den Text also in angemessenem Tempo lesen kann (vgl. Rieckmann 

2015, S. 93). Dies war bei Tom der Fall. Obwohl es ein relativ langer Text war, konnte 

er diesen laut eigener Aussage mühelos lesen.  
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Die Passung des Lesers mit dem Buch kann vor dem Hintergrund der Interviewergeb-

nisse als akzeptabel, aber nicht perfekt bewertet werden. Das Buch hat Tom gut gefal-

len, aber es hat ihn nicht gefesselt. Er hat das Buch nicht aus purer Freude gelesen, son-

dern eher aus Pflichtgefühl. Da das Thema des Buches für sein Alter angemessen war, 

schließt sich die Fragen an, welche Bücher eventuell besser zu Tom gepasst hätten?  

Um diese Frage zu beantworten, gilt es, Tom, der grundsätzlich bereits ein guter Leser 

ist, genauer zu betrachten. Um seine Lesefähigkeit zu bewerten und entsprechende För-

dermaßnahmen abzuleiten, soll sich am Mehrebenenmodell des Lesens, das im Metho-

dikteil beschrieben wurde (vgl. Kapitel 3.1), orientiert werden. Dazu werden Toms Fä-

higkeiten auf den drei Ebenen: Prozessebene, Subjektebene und Soziale Ebene betrach-

tet. Toms Zusammenfassung der Geschichte, seine Antworten auf Nachfragen zum Text 

und seine Selbsteinschätzung als guter Leser, lassen darauf schließen, dass auf der Pro-

zessebene bei Tom keine Schwierigkeiten vorliegen. Tom sieht sich selbst als guten 

Leser und gibt auch an viel zu lesen, wobei dies nicht mit dem Gesamteindruck aus dem 

ersten Interview übereinstimmt. Wie in Kapitel 3.2 herausgestellt, ist Lesen für Tom 

eher eine Pflicht und geschieht weniger – abgesehen von Comics – aus einer Eigenmo-

tivation heraus. Auf der Subjektebene zeigt sich demnach noch Förderbedarf. Auf der 

sozialen Ebene wird das Umfeld des Lesers betrachtet. In Toms Familie ist eine Unter-

stützung gegeben, ihm wurde schon früh vorgelesen, Bücher werden ihm zur Verfügung 

gestellt und Lesen wird mit Anerkennung belohnt. Eine Kommunikation über Bücher 

findet seltener statt. Tom hat einen Freund, von dem er weiß, dass er liest, mit dem er 

aber selten über Bücher spricht. In der Schule wird gelesen und auch über Schullektüren 

gesprochen – dies verbindet das Lesen aber wieder mit einem gewissen Pflichtgefühl. 

Auf der sozialen Ebene gäbe es also bezogen auf die Anschlusskommunikation noch 

Verbesserungsmöglichkeiten.  

Tom ist ein guter Leser, der noch eine größere Motivation und vermehrte Kommunika-

tion bräuchte, um zu einem geübten und vor allem selbstständigen Leser zu werden. Um 

dies zu ändern, könnten zur Förderung der Motivation Vielleseverfahren eingesetzt 

werden (vgl. Rosebrock & Nix 2017, S. 57f.). Vielleseverfahren sind meist in Form von 

freien Lesezeiten in den Unterrichtsalltag eingegliedert (vgl. ebd., S. 57). Bücher kön-

nen selbstständig gewählt werden und sind nicht Gegenstand im Unterrichtsalltag (vgl. 

ebd.). Eine Methode von Vielleseverfahren, wäre beispielsweise die Leseolympiade, in 

der die SuS ein selbst gewähltes Buch in einer Woche lesen und benoten. Das Viellese-
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verfahren wäre eine Möglichkeit für Tom, seinen Horizont zu erweitern und böte ihm 

die Möglichkeit, Bücher zu finden, die ihn interessieren. Das gesteigerte Interesse könn-

te dann wiederum dazu führen, den empfundenen Pflichtcharakter des Lesens für Tom 

zu reduzieren und das eigene Interesse stärker im Vordergrund zu sehen.  

Neben den Vielleseverfahren könnte bei Tom auch eine Leseanimation angeregt werden 

(vgl. ebd., S. 111f.). Dabei wird sowohl auf Subjektebene bei dem Selbstkonzept des 

Lesers, wie auch auf der sozialen Ebene in der Anschlusskommunikation angesetzt (vgl. 

ebd., S. 111). Leseanimierende Verfahren eignen sich für SuS, die keine Leseschwie-

rigkeiten haben, sondern denen die Motivation zum Lesen fehlt (vgl. ebd., S. 112). 

Während Vielleseverfahren aktiv auf den Leseprozess einwirken, haben leseanimieren-

de Verfahren das Ziel, die Lesemotivation von SuS zu steigern. Ein Beispiel für ein Le-

seanimationsverfahren wäre das „Bücher tauschen“ (vgl. ebd., S. 130). Dabei bringt 

jeder SuS einmal im Monat ein Buch mit, das ihm gefällt und das von anderen gelesen 

werden kann. Dadurch wird zusätzlich eine Kommunikation untereinander angeregt. 

Durch die Kommunikation könnte auch Toms Schwierigkeit (vgl. Kapitel 3.3), sich 

präziser auszudrücken entgegengewirkt werden. Bei beiden Verfahren kann darauf ge-

achtet werden, dass es eine Vielfalt an Büchern aus verschiedenen Genres zur Auswahl 

gibt.  

5. Fazit  

Die Ergebnisse der PISA-Studie, besonders im Geschlechtervergleich, beim Lesen sind 

erschreckend. Sie machen es unabdingbar, sich mit der Frage auseinanderzusetzen, wo-

ran es liegen kann, dass Jungen weniger lesen und wie dem entgegengewirkt werden 

kann.  

Die vorliegende Arbeit hat ein ausgewähltes Buch anhand einer qualitativen Inter-

viewstudie untersucht und auf seine Attraktivität für Jungen hin bewertet. Ziel war es, 

zu einer Einschätzung zu gelangen, ob das Buch „Broccoli-Boy“ zurecht als ein lesens-

wertes Buch – besonders für Jungen – von boys & books eingeordnet wurde.  

Dazu wurde das Buch in einem ersten Schritt analysiert und in einem zweiten Schritt 

von einem Probanden gelesen. Nun sollen in einem abschließenden Fazit die beiden 

Teile, also die objektive und subjektive Sicht auf das Buch, zusammengeführt werden.  

Das Buch „Broccoli-Boy“ hat sich als attraktives Buch für Jungen herausgestellt. Es 

behandelt Themen wie Superhelden, die für Jungen interessant sind, und bedient sich 
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des bei Jungen sehr beliebten Elements der Komik. Lediglich die Spannung könnte 

durchgängiger sein. Die Einordnung für die Altersklasse 10+ hat sich als angemessen 

herausgestellt. Dieses Fazit aus dem ersten Teil deckt sich mit der subjektiven Sicht von 

Tom im zweiten Teil. Bei Tom handelt es sich um einen guten Leser, der eine gute Le-

sesozialisation erhalten, den Schritt zum selbstständigen Leser aber noch nicht vollzo-

gen hat. Das Buch hat ihm gut gefallen. Er fand das Thema gut und das Buch witzig. 

Seine weitere Bewertung ließ darauf schließen, dass das Buch, wie im ersten Teil be-

reits herausgestellt, noch etwas spannender sein könnte. Eine weitere Frage, die sich 

besonders nach dem zweiten Teil der Arbeit stellt, ist die Frage nach dem Identifikati-

onspotential des Buches. Tom konnte sich in keine der Figuren hineinversetzen. Es 

stellt sich nun die Frage, ob es sich um ein Buch handelt, welches eher für Außenseiter 

gemacht ist, die Mut aus dem Buch schöpfen können. Handelt es sich bei dem Buch 

„Broccoli-Boy“ ebenfalls – wie es der eingangs beschriebene Kritikpunkt beklagt – um 

ein Buch, das einen sensiblen, schwachen Jungen als Protagonisten hat? Zur Beantwor-

tung dieser Frage soll noch einmal der Analyseteil betrachtet werden. Zwar richtet sich, 

wie in Kapitel 2.2 herausgestellt, die Moral der Geschichte eher an Außenseiter, die 

Figurenanalyse aus Kapitel 2.3 lässt aber auf keinen schwachen, sensiblen Protagonis-

ten schließen. Rory ist zwar zu Beginn des Buches Außenseiter, verhält sich aber kei-

neswegs so, passt also nicht in das Bild des ‚sensiblen, schwachen Jungen‘. Dement-

sprechend könnte das Buch zwar Außenseiter besonders ansprechen, das Buch ist aber 

nicht auf diese Personengruppe beschränkt. Bei der Bewertung der Ergebnisse müssen 

insbesondere die geringe Fallzahl und die damit verbundene subjektive Perspektive des 

Interviewten berücksichtigt werden. Da nur ein Proband nach dem Buch befragt wurde, 

ist keine generalisierbare Aussage möglich, die Einschätzung von weiteren Probanden, 

insbesondere zu dem Identifikationspotential des Buches, wäre spannend.  

Grundsätzlich haben sich die Eindrücke des Interviewten aber mit der Analyse der ver-

schiedenen Kriterien gedeckt. Die Arbeit kommt daher zu dem Ergebnis, dass es sich 

bei dem Buch „Broccoli-Boy rettet die Welt“ um ein lesenswertes Buch für Jungen 

handelt.  

Die Methode der teilstrukturierten Interviews hat sich gut geeignet, um Informationen 

bezüglich der Forschungsfragen zu erhalten. Durch die Möglichkeit, spontane Nachfra-

gen zu stellen, konnten weitere Inhalte flexibel in die Interviews integriert werden. Mit-
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hilfe der Memo-Bildung konnte das Material auf eine bearbeitbare Menge reduziert und 

anhand der Oberkategorienbildung geordnet werden.  

Hinsichtlich weiterer Forschungen wären zum einen größer angelegte Studien sinnvoll, 

in denen noch andere Probanden – besonders auch schwächere Leser als Tom – das 

Buch lesen und bewerten. Ebenso wäre es spannend, den Leseweg von Tom weiter zu 

begleiten, Fördermaßnahmen, wie die vorgestellten Vielleseverfahren oder leseanimie-

renden Verfahren einzusetzen und zu evaluieren.  
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Anhang  

Anhang A: Interview Lesesozialisation 

1. Lebenswelt, Freizeitinteressen 

1.1 Freizeitverhalten 

Was hast du gestern in deiner Freizeit ge-

macht? 

Hausaufgaben, Buch von der Bücherei, Freund verabre-

det – Fußball im Garten, Playstation, Hausbesichtigung 

(evtl. Umzug) 

War das einer normaler/typischer Tag für 

dich? 

Basketballtraining (3x die Woche) 

 

Was hast du am letzten Wochenende ge-

macht? 

Weiß ich nicht mehr, spielfrei von Basketball, nix be-

sonderes 

Was machst du gerne mit deinen Freunden 

beziehungsweise Geschwistern? 

Keine Geschwister, draußen Basketball und Fußball 

spielen 

Was machst du, wenn du alleine bist? Manchmal raus, höchstens eine Stunde am Tag Playsta-

tion oder Fernsehen 

Bist du nachmittags lieber drinnen oder drau-

ßen? 

Kann man nicht sagen, bin gerne draußen, wenn es nicht 

regnet 

Machst du manchmal auch etwas mit deinen 

Eltern? 

Klar, weiß gerad nicht, als letztes sind wir schwimmen 

gegangen 

2. Mediennutzung 

2.1 Medienausstattung 

Wie sieht dein Zimmer (hast du ein eigenes 

Zimmer?) aus – welche Medien besitzt du 

selbst? 

CD-Player,  

Fernsehen, Playstation und Handy nicht im Zimmer, darf 

ich abends nicht mehr dran 

2.2 Fernsehen 

 

Wann hast du das letzte Mal etwas im Fern-

sehen angeschaut? 

gestern 

 

Welche Sendung(en) war(en) das?  Also fernsehen kann man nicht wirklich sagen, 

YouTube, da gucken wir Fifa oder sowas 

Mit wem hast du sie angeschaut? Habt ihr 

hinterher darüber gesprochen? 

Freund, nicht drüber gesprochen 

Wie ist es mit dem Fernsehen bei dir allge-

mein: wie oft und wie lange siehst du fern? 

Gar kein wirkliches Fernsehen, nur YouTube. Höchstens 

eine Stunde und höchstens einmal ein kurzes Video am 

Tag 

Welche Sendungen siehst du am liebsten?  als ich kleiner war mehr fernsehen 

Worum geht es dabei? Was gefällt dir daran 

besonders? 

Die YouTuber mag ich, die sind witzig  
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2.3 Videos / Filme (Youtube usw.) 

Wann hast du dir zuletzt einen Film ange-

schaut, der nicht im Fernsehen lief, sondern 

auf DVD, im Internet (z.B. YouTube oder 

Netflix, Sky usw.) 

Filme auf Dvd ausleihen aus der Bibliothek 

 

Wie oft schaust du dir Filme oder Videoclips 

an? 

Videoclips, vielleicht jeden Tag ein kurzer 

 

Gehst du manchmal ins Kino? Ja mit meinen Freunden häufiger  

Besitzt du eigene DVDs? Wenn ja: wievie-

le…. 

Ja so 10 

2.4 Computer / Notebook / Internet 

Besitzt du einen eigenen Computer, ein 

Notebook oder ein Tablet? 

Ich teile mir ein Tablet mit meiner Mutter 

Smartphone zuhause mit Wlan  

Wenn ja: Hat dein Gerät einen Zugang zum 

Internet? (Flatrate…) 

 

Jein, gerade hat es meine Oma, kriegen es erst in einem 

Monat wieder 

Besitzt du ein Handy oder Smartphone? 

 

Eigenes Handy, Internetzugang nur im Wlan, darf es 

nicht im eigenen Zimmer nutzen 

Was genau machst du am Computer (resp. 

Notebook, Tablet…)?  

Spiele spielen, Videos schauen  

Wie gern (oder auch: wie gut) nutzt du den 

Computer? 

Nur Spiele und Videos schauen  

 

[Wie hast du die Computernutzung gelernt? 

Wer hat dir bestimmte Dinge (konkretisie-

ren!) gezeigt?] 

selber beigebracht 

 

Wie nutzt du das Internet? Gibt es Seiten, die 

du regelmäßig besuchst? 

YouTube 

2.5 Computer- / Videospiele 

Besitzt du eine Spielekonsole? Playstation 

 

Welche Spiele spielst du dort oder am Com-

puter? 

Fifa, Basketball 

 

Spielst du allein oder mit Freunden / Ge-

schwistern / Eltern? Mit wem genau? 

alleine und mit Freunden, nicht mit Eltern, die finden die 

Knöpfe nicht so schnell 

Spielst du online oder offline? Offline 

Hast du aktuell ein Lieblingsspiel? Worum 

geht es dabei? 

Fußball und Basketball gefällt mir, mache gerne Sport 
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2.6 Hörmedien 

Welche Hörmedien nutzt du: Radio, CDs, 

MP 3-Player, Streamingdienste wie Spo-

tify…? 

Spotify hat ich früher, jetzt gar nicht mehr. Hauptsäch-

lich CDs und über YouTube 

Hörst du nur Musik oder auch Wortsendun-

gen oder Geschichten, z.B. Hörbücher oder 

Hörspiele? 

Hörspiele manchmal abends 

 

Wenn ja: welche Geschichten oder Sendun-

gen hörst du am liebsten? 

weiß ich gerad gar nicht 

3. Lesen 

3.1 Lesen in der Freizeit 

Liest Du in Deiner Freizeit manchmal Bü-

cher, Comics, Zeitschriften oder anderes? 

ja abends halt 

 

Wenn ja: was liest Du gerade? ja für die Schule lese ich was, das habe ich jetzt schon, 

das hab ich gestern angefangen (Buch) 

Worum geht es da?  ne kann man nicht sagen, gerade erst bekommen  

Wie kommst du zu deinem Lesestoff? (wer 

macht ihn zugänglich: Eltern, Freunde, Bib-

liotheken…?) 

auch sonst, so große Comics oder auch manchmal Bü-

cher. Entweder von früher oder Mutter, selten in der 

Bibliothek 

 

Wie schätzt du dich selbst ein: bist du ein 

guter oder nicht so guter Leser? 

ich kann schon gut lesen  

Möchtest Du dich selbst im Lesen verbes-

sern? 

Eigentlich so zufrieden 

3.2 Lieblingsbuch 

Hast du ein Lieblingsbuch (einen Lieblings-

autor / eine Lieblingsserie)? 

nein  

 

3.3 Leseklima in der Familie 

Lesen deine Eltern (Mutter / Vater) oder Ge-

schwister gern? Was lesen sie? 

weiß ich nicht 

Finden deine Eltern es toll, wenn du zuhause 

liest? 

Ja 

Haben deine Eltern (Vater, Mutter, andere 

Familienmitglieder) dir früher vorgelesen? 

ja  

 

Wie war das, wann und was habt ihr gelesen? Weiß ich nicht mehr 

 

Redest du mit deinen Eltern (Geschwistern, 

anderen Familienmitgliedern) darüber, was 

du gerade liest? 

ne nicht wirklich 
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3.4 Leseverhalten der Freunde / Peers 

Lesen Deine Freunde? wenn ja: was lesen 

sie? 

ja mein einer Freund liest gerne, bei anderen weiß ich es 

nicht 

Sprecht ihr über das was ihr gerade lest? Nein  

 

Lesen in deinem Freundeskreis eher die Jun-

gen oder eher die Mädchen? Warum glaubst 

du, ist das so? 

weiß ich nicht  

3.5 Lesen in der Schule 

Liest du gerade in der Schule / im Deutsch-

unterricht ein Buch? 

Ja. „Boy 2 Girl“, fangen wir gerade erst an  

  

Findest du die Bücher, die in der Schule ge-

lesen werden, eher langweilig oder interes-

sant? 

Ganz gut 

Wie viele Bücher habt ihr zuhause? Viele, meine Mutter hat im Theater mitgespielt. Viel-

leicht so 40-50 
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Anhang B: Interview Rezeption des Buches  

1. Fragen zum Buch  

1.1 Äußere Umstände / erste Eindrücke 

Wie war dein erster Eindruck, als du das 

Buch bekommen hast: Wie haben dir das 

Cover und der Titel (und ggf. die Illustratio-

nen im Buch) gefallen? 

Ich fand das erst ganz lustig und ja mir gefällt das Buch 

sehr gut. 

 

 

 

Welche Erwartungen haben sie bei dir ge-

weckt? 

Das er alleine groß und stark wird 

Wie lange hast du gebraucht um das Buch zu 

lesen?  

Ich glaub fast die ganzen Ferien, vielleicht ein bisschen 

weniger 

 

Wann und wo hast du es gelesen? 

 

Eigentlich immer abends, und manchmal morgens und 

mittags. Ich habe zuhause gelesen  

Hast du es gern gelesen oder ist dir das Lesen 

schwergefallen? (Welche Schwierigkeiten 

hattest du genau?) 

Ist mir leichtgefallen  

 

1.2 Inhaltliche Aneignung (narrativer, offener Teil des Interviews!) 

Worum geht es in dem Buch? Kannst du mir 

die Geschichte erzählen? 

 

Ja um einen Jungen, der war in der Schule und der ist 

immer aus dem Bus geworfen worden von so einem 

älteren Jungen, äh größeren und er hat halt immer Brot 

mit gebracht in die Schule und der größere hat das wen 

Käse drauf auf den Boden geschmissen und zertreten 

und wen kein Käse drauf war hat er es gegessen, ja und 

dann hat er mal ein Cookie irgendwas Keks mitgebracht 

und der hat halt ne starke Nussallergie auch wenn nur 

Spuren von Nüssen drinnen sind, dann hat er dem gro-

ßen den Keks gegeben, dann ist der in Ohnmacht gefal-

len und musste ins Krankenhaus, dann ist der Kleine, 

dann waren die halt so auf nem Ausflug, dann ist der in 

den See geschubst worden und ist grün geworden und 

dann musste der zu einer ganz geheimen Basis sag ich 

mal, Krankenhaus für ganz schlimme Fälle und da muss 

er in eine visierstation und da drin war halt der größere 

junge und der ist auch grün gewesen und der größere 

Junge ist halt schlafwandeln, der geht halt immer raus, 

dann sind die vom 12. Stock gefallen, eigentlich nicht 

wirklich, die sind in eine Fensterputzergondel gefallen 2 

Meter und dann sind die damit runtergefallen und ja ich 

glaub, um sowas geht’s halt in dem Buch, das die grün 

mutieren , nachher treffen die auch noch ein Mädchen 

was auch grün ist , ja.  

Und wie geht die Geschichte dann aus?  

 

Der eine große klettert auf den Shard Tower und da 

muss Rory ihn runter holen und die werden dann auch 

wieder normal von der Hautfarbe  
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Gibt es irgendein Thema das dich besonders 

angesprochen hat? 

Nein 

Fandest du irgendwas Besonders positiv oder 

negativ an dem Buch  

Nein 

1.3 Gefühle beim Lesen / Spannung 

Welche Situationen in der Geschichte fandest 

du besonders spannend? 

Die Kransituation 

 

 

Mit wem hast du besonders mitgefiebert? weiß ich nicht, einfach gelesen 

Gab es beim Lesen Situationen, in denen du 

dich geängstigt oder gegruselt hast? Wenn ja, 

welche? 

Nein 

1.4 Identifikation mit Figuren 

Für welche Person (Figur) hattest du am 

meisten Sympathie? Möchtest du auch gerne 

sein wie......? 

Alle 

Wie stellst du dir die Hauptfigur(en) vor (äu-

ßerlich, als Charakter)? 

grün, sonst keine Vorstellung 

Was gefällt dir an der Hauptfigur? Das er gemerkt hat, dass nicht immer nur die kleinen die 

Schwachen sind 

Hat sie Eigenschaften, die du auch gerne 

hättest? 

er kann ein bisschen teleportieren, aber auch nur ein 

bisschen 

(Falls passend: Hast du dich in der Familie / 

im Freundeskreis / in der Schule auch schon 

mal so gefühlt wie die Hauptfigur?) 

Nein, ich wird nicht aus dem Bus geworfen 

Welche Personen (Figuren) mochtest du 

überhaupt nicht? Warum…? 

Nein 

Wie fandest du denn den TommyLee? Erst aggressiv und dann nicht mehr so aggressiv 

1.5 Gut / Böse (Moralische Aspekte) 

Wer verkörpert das Gute, wer das Böse? der Premierminister ist eher auf der guten Seite, Rory, 

Tommy-Lee und Koko auch, ähm dann die Leute die die 

halt ins Gefängnis stecken wollten, nicht so  

 

Wo würdest du Schwester Rock einordnen? Erst hätte ich gedacht, die ist nicht so nett, dann ist die 

nett geworden 

1.6 Fragen zum Genre: Superhelden 

Hat es dich gestört, dass nicht alles ganz rea-

listisch war in dem Buch, das die grün ge-

worden sind und die Pinguine die begleitet 

haben 

Nein. 

 

 

 

Würdest du die Figuren in dem Buch als 

Helden beschreiben? 

hmm ein Bisschen 

Warum? 

 

weil eigentlich haben die alles selber angefangen, was 

den Menschen Schaden zugefügt hat. 
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Was macht sie trotzdem zu Helden? Weil sie das rausgekriegt haben 

Würdest du sagen dass die Superkräfte haben 

die drei 

Nein 

1.7 Komik, Humor / Ironie 

Kannst du dich an bestimmte Szenen erin-

nern, in denen du sehr gelacht hast? Welche? 

Nein 

  

Fandest du irgendeine Person besonders ko-

misch? 

 

nein 

Buch schon witzig, komische Situationen, aber kann 

nicht sagen was genau  

1.8 Abschließende Bewertung 

Wenn du diesem Buch eine Schulnote geben 

würdest, welche Note wäre das (auf der Skala 

1 – 6)? 

eine zwei plus bis 1 

 

 

Was hat dir noch gefehlt, das es ne 1 wäre ich weiß es nicht, aber irgendwie hat noch ein kleiner 

Tick gefehlt 

2. Detailliertere Nachfragen zum Leseprozess: 

2.1 Textschwierigkeit - Verständnisprobleme und Bewältigungsstrategien 

Manchmal kann es ja auch vorkommen, dass 

man etwas nicht versteht. Kannst du mir er-

zählen, ob dir so etwas auch beim Lesen die-

ses Buches passiert ist? 

Nein 

 

Was meinst du, woran hat es gelegen, dass es 

eher leicht für dich war, dieses Buch zu le-

sen? 

Ich lese öfters Bücher, also fast jedes Buch für mich 

leicht 

2.2 Erfolgreiche Durchführung des Leseprozesses 

Ist es auch mal passiert, dass du keine Lust 

mehr dazu hattest, das Buch weiterzulesen? 

Ja ein, zwei Mal, weil dann hatte ich keine Lust in den 

Ferien zu lesen, weil ich dann eher die Freizeit genießen 

Kannst du dich noch erinnern, an welchen 

Stellen der Geschichte du eigentlich nicht 

mehr so gerne weiterlesen wolltest? 

Also das lag nicht an dem Buch, das lag an mir 

 

Gab es auch Stellen in der Geschichte, an 

denen du das Lesen am liebsten gar nicht 

mehr unterbrechen wolltest? 

Ja ich glaube schon. Da ganz am Ende wo die auf die-

sem Kran waren. 

2.3 Gefühle nach Beendigung der Lektüre 

Wie hast du dich gefühlt, nachdem du das 

Buch ganz bis zum Ende durchgelesen hast? 

Normal 

 

(Bist du jetzt stolz auf dich, dass du das gan-

ze Buch (alleine) gelesen hast?) 

Also eher ein bisschen normal 
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2.4 Anschlusskommunikation 

Hast du auch anderen Menschen - z.B. einem 

Freund, Kindern aus deiner Klasse o. jeman-

dem aus deiner Familie - etwas über das 

Buch erzählt? 

Ja ich habe meinen Freunden davon erzählt und meiner 

Mutter auch vorgelesen 

 

Hat es dir Spaß gemacht, dich mit anderen 

über die Geschichte zu unterhalten, die du 

gelesen hast?  

Zustimmendes nicken 

Würdest du auch deinem Freund dieses Buch 

empfehlen? 

ja 

 

Warum, meinst du, könnte genau dieses Buch 

auch für deinen Freund interessant sein? 

es ist sehr witzig und cool 

2.5 Textpräferenzen 

Hast du dir schon überlegt, wie das nächste 

Buch sein sollte, das du gerne lesen möch-

test? 

weiß ich noch nicht 
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Anhang C: Kriterienkatalog Juryarbeit boys & books  

Kriterienkatalog Juryarbeit boys & books 

1. Informationen zum Buch 

Buchtitel  

Autor  

Umfang  

Originaltitel  

Verlag  

 

Kurze Inhaltsangabe 

 

 

2. Subjektive Bewertung (Spontanbewertung; in Skizzenform) 

 
 

 

Punkte subjektive Bewertung (1 - 10):  

 

3. Objektive Bewertung 

Übergeordnete Fragen (ohne Punkte-Bewertung): Handelt es sich um ein Buch für Jungen? 

Wurde das Buch vom Kölner Team treffend ausgewählt? 

 Gibt es einen oder mehrere kindlich-männliche oder jugendlich-männliche Protagonis-

ten?  

 Spricht das Thema Jungs an?  

 Spricht die äußere Gestaltung/das Cover Jungs an?  
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Allgemeine Kategorien 

Thema          Punkte (1-10): 

 Wecken Themen und Motive das Interesse des Lesers?  

 Sind die Themen des Buches dem Genre angemessen?  

 Hat das Buch einen klaren thematischen Fokus? (Stichworte: Überfrachtung, Komplexi-

tät, zu viel Vorwissen voraussetzend…)  

 

Handlung (1-10 Punkte)      Punkte (1-10): 

 Ist die Handlung im Hinblick auf Motivierung, Aufbau und Wendungen glaubwürdig?  

 Ist ein tragfähiger Spannungsbogen vorhanden?  

 Setzt die Spannung zu Beginn ein?  

 Ist die Handlungsführung klar? Gibt es eine (dem Alter und der Kompetenz der Leser) 

angemessene Zahl an Handlungssträngen? Wird die Geschichte chronologisch / klar 

strukturiert erzählt?  

 

Figuren (1-10 Punkte)       Punkte (1-10): 

 Hat das Buch überzeugende männliche Protagonisten, mit denen sich der Leser identi-

fizieren kann?  

 Haben wir einen Protagonisten, der die Handlung vorantreibt und/oder der eine über-

zeugende (innere) Entwicklung durchmacht?  

 Ist die Figurenzeichnung dem Genre angemessen?  

 Ist die Figurenkonstellation glaubhaft?  

 

 Wie ist der Umgang mit Geschlechterrollen und Geschlechter-Stereotypen? Hier kön-

nen bei Bedarf Anmerkungen gemacht oder Fragen formuliert werden; wir möchten 

bei diesem Thema keine normativen Vorgaben machen.  

 

 

Sprache und Stil (1-10 Punkte)      Punkte (1-10): 

 Sind Sprachstil, Vokabular und (Komplexität der) Satzkonstruktion der Zielgruppe an-

gemessen?  

 Ist die Verwendung von Kinder- oder Jugendsprache glaubhaft (sofern vorhanden)? 

 Sind die Dialoge glaubhaft? 

 Ist die (Komplexität der) Erzählweise dem Genre und dem Alter der Lesergruppe an-

gemessen? 
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Buchgestaltung (1-10 Punkte)      Punkte (1-10): 

 Weckt das Cover das Interesse der Jungs?  

 Wird die durch das Cover hervorgerufene Erwartung durch das Buch erfüllt?  

 Ist die Strukturierung des Textes leserfreundlich? (Aufbau, Kapitellänge)  

 Wenn Bilder und/oder Illustrationen integriert sind: Machen die Bilder neugierig? Pas-

sen sie zum Text?  

 

 

4. Gesamtbewertung 

Aspekte 
 

Punkte 

Punktzahl subjektive Bewertung 
 

 

Punkte Thema 
 

 

Punkte Handlung 
 

 

Punkte Figuren 
 

 

Punkte Sprache und Stil 
 

 

Punkte Buchgestaltung 
 

 

Gesamtpunkte 
 

 

 

 

 


